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Wiesbaden, Opladen: Westdeutscher Verlag 1993 (Studien zur Sozialwis-
senschaft, Bd.135), 315 S., DM 54,-
Das Interesse an regionalen und ländlichen Lebensverhältnissen und ihren
kulturellen Objektivationen hat seit etwa Ende der siebziger Jahre
("Regionalismus-Debatte" in der Literaturwissenschaft, "Oral History" in
der Historiographie) ständig zugenommen und sich in einer Vielzahl von
Forschungsarbeiten und -ergebnissen niedergeschlagen. In diesen Zusam-
menhang gehört auch die hier anzuzeigende Arbeit, die phänotypisch die
Lokalpresse im ländlichen Raum am Beispiel des Fränkischen Tags, einer
Regionalzeitung im westlichen Oberfranken, untersucht.
Die Autorin arbeitet äußerst detailliert und präzise heraus, welche Bedin-
gungen (geographisch, soziokulturell, ökonomisch, sozialpsychologisch
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etc.) gegeben sein müssen, damit eine solche Presse neben der großen
überhaupt bestehen und sie zu einem Bedürfnis werden kann. Hierzu gehö-
ren etwa periphere Lage des ländlichen Sozialsystems, Dominanz kleiner,
dörflicher, bestenfalls kleinstädtischer Wirtschafts- und Lebensverhältnisse
und die bestimmende Rolle von Normen und Traditionen im Alltags-
handeln der Menschen. In ihrer Summe ergeben diese Bedingungen so et-
was wie eine "Typik der ländlichen Lebenswelt" (S.50). Im Gegensatz z.B.
zu den Grundlagen normativer, demokratie-theoretischer For-
schungsansätze lautet die zentrale These der Studie, daß der ländliche
Raum das Medium Lokalzeitung als sein eigenes Bedürfnis nach Objekti-
vation seiner Lebenswelt hervorbringt und dieses dem sprachliche und opti-
sche Gestalt verleiht (lebensweltlicher Forschungsansatz in Anlehnung an
Alfred Schütz). Lokale Presse leistet so ihren Beitrag "zur Konstruktion
und Aufrechterhaltung einer spezifisch lokalen Welt(sicht)" (heißt es auf
der Buch-Rückseite).
Diese enge Verflechtung von ländlichem Sozialsystem und Lokalpresse
zeigt sich notwendig auch am Erscheinungsbild der Zeitung. Mit Hilfe der
'Inhaltsanalyse' - sie ist '''[ ...] eine empirische Methode zur systematischen
und intersubjektiv nachvollziehbaren Beschreibung inhaltlicher und forma-
ler Merkmale von Mitteilungen'" (S.33) - identifiziert die Autorin die Be-
ziehungen und Korrespondenzen von Lebenswelt und lokalem Medium
etwa auf der Ebene der Berichterstattung, der stilistischen Präsentation und
der journalistischen Akteure. Selbstdarstellung und Selbstverständigung
(nicht oder kaum Selbstreflexion) stehen im Vordergrund. Im Themen-
spektrum dominieren: Vereinsleben, Personalia, Sitzungen, Sport, ver-
schiedenste Kleinmeldungen und immer wieder Beiträge mit hohem sym-
bolischen und appellativen, die "Gemeinschaftsideologie" (S.250)
beschwörenden Wert (Landschafts- und Geschichtsbezüge). Die journalisti-
sche Berichtsform ist protokollarisch und folgt "strikt den örtlichen
Ereignisabläufen" (S.247). Gewährleistet wird diese strenge Selbstbezo-
genheit der lokalen Presse durch die große zahl der freien, der Gemeinde
angehörenden und durch Verwandtschaftsbeziehungen und Vereinszu-
gehörigkeiten untereinander verbundenen Mitarbeiter. Eine Öffnung sol-
cher Zeitungen für andere Belange oder für eine Reflexion auf den eigenen
sozialen Mikrokosmos ist damit fast ausgeschlossen. Für die Redaktionen
hat das zur Folge, daß ihre Tätigkeiten im wesentlichen auf eine
Verteilerfunktion reduziert sind.
Die Autorin bewegt sich notwendig nah - eben explorativ - am Phänomen
Lokalpresse, aber sie läßt sich von ihrem Gegenstand nicht vereinnahmen.
Immer wieder weist sie darauf hin, daß dieses Medium Produkt der unter
einer harmonischen Oberfläche äußerst rigide wirkenden Sozialbeziehungen
"kleinräumig organisierter Gesellschaften im ländlichen Raum" (S.245) ist,
an deren Erscheinungsformen es nichts zu idyllisieren gibt. Solch kritisch-
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distanzierte, dabei keineswegs denunziatorische Regionalismusforschung
wird auch weiterhin wichtige Erkenntnisse bereitstellen.
Rainer Dittrich (Bergisch-Gladbach)
